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„Theater der-Klänge“ mit „kleinem Jubiläum“ in Zons 

  

Rituale der Freude und 
der Trauer hinterfragt 
Zons, Als ein Stück über die Kultur des 
Feierns wurde Jubiläum" angekin- 
diet. Das Theater. der Klänge in [Ninsal- 

- dorf hat sich dieses Stück 1997 selber 
: zum gzahnjährigen Hestehen geschenkt. 

| Gedacht war es als ein einstündiges 
Musik- und Tanzthesterstück, zusam- 
mengesetzt aus 100 kleinen montier- 
ten 1-Minuten-Sequenzen über Rituale 
der Freude und der Trauer. Und da das 
Ensemble des Theaters der Klänge sich 
internabtimal zusammensetzt, stam- 
men die feierlichen Momente aus vieler 
Herren Länder. Aus dem angedachten 
100-Sequenzen-Stück für eine Stunde 
wurden schnell zwei Stunden. Da die 
Bühne der Nordhalle im Kreiskultur- 
zantrum Zons nicht sehr viel Spiel- 
raum bietet, brachten die Düsseldorfer 
nur ein „Kleines Jubiläum“ mit. Statt 
des ganzen Ensembles mit zehn Schau- 
smelern traten in Fona nur vier auf, 

statt der 100 Szenen zeigten sie „nur“ 
32, Doch auch die knappe Stunde ge- 
alte, ginz für daa Theater der Klänge 
einzunehmen und neugierig zu machen 
auf das neue Stück Die euberin", 

Wenn man den Untertitel mit der 
Kultur des Fyerns ernet nimmt, dann 
ist as nach der Zonser Aufführung um 
unsere Feiertagekultur nicht sehr mut 
bestellt. Dhe Reden der Schirmherren, 
einmal loewelöst von Anlaß und Person, 
erscheinen völlig groteak, die Formen 
des Feiern im Karneval und beim 
Schützenfest sind ebenso sehr speziell 
Aber die Schauspieler machen sich 
nieht auf hohem Roß über Tradition 
und Yolkakungt lustig, auch die ‚hohe 
Kultur“ kriegt ihr Fett weg: Wer hat 
sich nicht schon einmal insgeheim über 
die steilen Formen des klassischen 
Konzarthetriebes amuaiert. In der Par- 

odie eines Trios, das Luftballons quiet- 
schend# Töne entlockt, bricht sich das 

  

Lachen endgültig bahn. Und das Läf- 
fel-Trio, das ein „Happy Birthday“ auf 
die Backe klopft, setzt für jede Gehurts- 
tigsparty neue Maßstäbe. 

Clamente Fernandez, an den die Zu 
schauer in Zune jetzt immer werden 
denken müssen, wenn sie eine Wun- 
derkorze auzünden, apllie auf jeder 
Rednerechule derwischenfunken. Es 
war einfach wunderbar, wie er sich in 
Sprache, Gestik und Mimik von der ge- 
stelaten Sprache akademischer Wort- 
hiilsen in einen rheinischen Bättenrei- 
ger verwandelte, wie er den Politiker 
ala Schirmherren einer Kulturveran- 
staltung karikierte oder den Schüch- 
ternen markierte, der kaum fähig ist, 
das erlösende „Das Buflet ist eröffnet“ 
über die Lippen zu bringen 

The beiden Pärchen in fostlicher Ro- 
be schlüpften in Sekundenschnelle in 
neue Rollen: Der rote Samtvorhang 
war wie der Schwamm, der den letzten 
Eindruck von der Tafel wischte und 
Platz machts für Neues, Bestnoten 
auch für den Tango mit Koss, eine ge- 
Iungsene Gratwanderung zwischen Por- 
fektion und grotesker Übertreibung. 
War ‚Jacqueline Fischer nicht vorher 
mit einem griechischen Folkloretanz 
zu sehen, wirbelten nicht Kai Better- 
Mara und Clemente Fernandes eben 
als Kultur-Rapper über die Bühne, auf 
der Kerstin Hörner mit Lockenperücke 
eine Kultusministerin (jetzt aD.) glän- 
zend parmlierte? Nicht immer wirkte 
das Lachen so hefreiend, etwa in der 
Szene des alten schwerhörigen Berg- 
mannes (Fernandez), dem seine Toch 
ter Kerstin Hörner) nicht gerade lielye- 
voll in die Sachen hilft, 
Am Schluß der kurzweiligen knap- 

pen Stunde langer, herzlicher Applaus 
Zwischendurch hätte aber viel öfter 
herzlich gelacht werden können. hh 
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